
























Projektbezeichnung:

07.04.2026

Einzugsgebiet 1 und 2 - Einleitung ins Grundwasser
Eingangswerte VRück 60,73 m³ die zurückzuhaltende Regenwassermenge, in m3;

r(D,30) 463,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 30-jährliches Regenereignis

Ages 6919 m ²       die gesamte befestigte Fläche des Grundstücks, in m², d. h. Ages = ADach ~ AFaG.

r(D,2) 253,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 2-jährliches Regenereignis

ADach 2532 m ² die gesamte Gebäudedachfläche, in m2;
CDach 0,76 gem.       Abflussbeiwert

AFaG1 3650 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Wege)
CFaG1 0,75 gem.       Abflussbeiwert

AFaG2 738 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Parkplätze - Sickerpflaster)
CFaG2 0,5 gem.       Abflussbeiwert
D 5 die kürzeste maßgebende Regendauer, in Minuten, für die Bemessung der Entwässerung

Anzahl Mittelwert VRückstau

Schächte 7 H = 2,40 m 4,75 m³
Haltungen 10 L = 20,25 m 11,69 m³

16,44 m³

Schacht DN h [m] VSchächte

RW01 600 1,75 m 0,49 m³
RW02 600 2,40 m 0,68 m³
RW04 600 2,51 m 0,71 m³
RW05 600 2,90 m 0,82 m³
RW07 600 1,75 m 0,49 m³
RW08 600 2,41 m 0,68 m³
RW09 600 3,09 m 0,87 m³

Haltungen DN l [m] Vhaltungen

RW01-RW02 300 25,40 m 1,80 m³
RW02-RW03 300 32,20 m 2,28 m³
RW03-Rigole 300 3,50 m 0,25 m³
RW04-RW05 250 29,00 m 1,42 m³
RW05-RW06 250 14,50 m 0,71 m³
RW06-Rigole 250 3,50 m 0,17 m³
RW07-RW08 200 25,70 m 0,81 m³
RW08-RW09 250 27,80 m 1,36 m³
RW09-RW10 300 37,40 m 2,64 m³
RW10-Rigole 300 3,50 m 0,25 m³

Ingenieurgesellschaft Possel & Partner GmbH

Rendsburger Landstraße 196-198
24113 Kiel

2025-198 B-Plan Nr. 1041 "Brauner Berg"

Überflutungsnachweis gem. DIN 1986-100

      außerhalb der Gebäude nach DWA-A118, Tabelle 4, sonst D = 5 Minuten für einen Berechnungsregen,
      dessen Jährlichkeit einmal in 2 Jahren nicht unterschritten werden darf (siehe A.2, Tabelle A.2);



Projektbezeichnung:

07.04.2026

Einzugsgebiet 1 - Einleitung ins Grundwasser
Eingangswerte VRück 22,88 m³ die zurückzuhaltende Regenwassermenge, in m3;

r(D,30) 463,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 30-jährliches Regenereignis

Ages 2695 m ²       die gesamte befestigte Fläche des Grundstücks, in m², d. h. Ages = ADach ~ AFaG.

r(D,2) 253,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 2-jährliches Regenereignis

ADach 1149 m ² die gesamte Gebäudedachfläche, in m2;
CDach 0,75 gem.       Abflussbeiwert

AFaG1 1409 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Wege)
CFaG1 0,75 gem.       Abflussbeiwert

AFaG2 138 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Parkplätze - Sickerpflaster)
CFaG2 0,5 gem.       Abflussbeiwert
D 5 die kürzeste maßgebende Regendauer, in Minuten, für die Bemessung der Entwässerung

Anzahl Mittelwert VRückstau

Schächte 7 H = 2,39 m 2,70 m³
Haltungen 10 L = 18,02 m 6,63 m³

9,33 m³

Schacht DN h [m] VSchächte

RW01 600 1,75 m 0,49 m³
RW02 600 2,40 m 0,68 m³
RW04 600 2,51 m 0,71 m³
RW05 600 2,90 m 0,82 m³

Haltungen DN l [m] Vhaltungen

RW01-RW02 300 25,40 m 1,80 m³
RW02-RW03 300 32,20 m 2,28 m³
RW03-Rigole 300 3,50 m 0,25 m³
RW04-RW05 250 29,00 m 1,42 m³
RW05-RW06 250 14,50 m 0,71 m³
RW06-Rigole 250 3,50 m 0,17 m³

Ingenieurgesellschaft Possel & Partner GmbH

Rendsburger Landstraße 196-198
24113 Kiel

2025-198 B-Plan Nr. 1041 "Brauner Berg"

Überflutungsnachweis gem. DIN 1986-100

      außerhalb der Gebäude nach DWA-A118, Tabelle 4, sonst D = 5 Minuten für einen Berechnungsregen,
      dessen Jährlichkeit einmal in 2 Jahren nicht unterschritten werden darf (siehe A.2, Tabelle A.2);



Projektbezeichnung:

07.04.2026

Einzugsgebiet 2 - Einleitung ins Grundwasser
Eingangswerte VRück 38,05 m³ die zurückzuhaltende Regenwassermenge, in m3;

r(D,30) 463,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 30-jährliches Regenereignis

Ages 4224 m ²       die gesamte befestigte Fläche des Grundstücks, in m², d. h. Ages = ADach ~ AFaG.

r(D,2) 253,3 l/(s*ha)       Regenwassermenge 2-jährliches Regenereignis

ADach 1383 m ² die gesamte Gebäudedachfläche, in m2;
CDach 0,75 gem.       Abflussbeiwert

AFaG1 2241 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Wege)
CFaG1 0,75 gem.       Abflussbeiwert

AFaG2 600 m ² die gesamte befestigte Fläche außerhalb der Gebäude, in m2; (Parkplätze - Sickerpflaster)
CFaG2 0,5 gem.       Abflussbeiwert
D 5 die kürzeste maßgebende Regendauer, in Minuten, für die Bemessung der Entwässerung

Anzahl Mittelwert VRückstau

Schächte 7 H = 2,421 m 2,05 m³
Haltungen 10 L = 23,60 m 5,06 m³

7,11 m³

Schacht DN h [m] VSchächte

RW07 600 1,75 m 0,49 m³
RW08 600 2,41 m 0,68 m³
RW09 600 3,09 m 0,87 m³

Haltungen DN l [m] Vhaltungen

RW07-RW08 200 25,70 m 0,81 m³
RW08-RW09 250 27,80 m 1,36 m³
RW09-RW10 300 37,40 m 2,64 m³
RW10-Rigole 300 3,50 m 0,25 m³

Ingenieurgesellschaft Possel & Partner GmbH

Rendsburger Landstraße 196-198
24113 Kiel

2025-198 B-Plan Nr. 1041 "Brauner Berg"

Überflutungsnachweis gem. DIN 1986-100

      außerhalb der Gebäude nach DWA-A118, Tabelle 4, sonst D = 5 Minuten für einen Berechnungsregen,
      dessen Jährlichkeit einmal in 2 Jahren nicht unterschritten werden darf (siehe A.2, Tabelle A.2);
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1 Aufgabenstellung  

Die Evers & Partner Stadtplaner PartGmbB ist beauftrag t für eine etwa 2 ha große Fläche 

für die Firma J.P. Sauer & Sohn Maschinenbau GmbH in Kiel an der Straße Brauner Berg ein 

B-Planverfahren abzuwickeln. Auf den zu erschließenden  Flächen sollen unter anderem 

weitere Lagerhallen für die J.P. Sauer & Sohn Maschinenbau  GmbH. Hierfür ist eine boden-

ökologische Untersuchung erforderlich. 

Die AGUA GmbH, NL-Kiel, wurde auf Grundlage des Angebots K013- 22-C am 03.03.2022 

mit der Erstellung eines bodenökologischen Gutachtens beauftra gt.  

2 Vorliegende Unterlagen 

/1/  Angebot K013- 22-C der AGUA GmbH vom 07.02.2022 

/2/  Zwei Gewässerkarten aus den Jahren 1950 und 1960, ber eitgestellt durch die Stadt 

Kiel 

/3/  Luftbilder aus den Jahren 1936,1954, 1964, 1973, und 1988 in Schwarz-Weiß sowie 

für die Jahre 2000, 2007, 2014 und 2020 in Farbe bere itgestellt durch die Stadt Kiel 

/4/  Daten und Übersichtskarte Bodenschätzung/-Bodenbewertung , bereitgestellt als 

Shape Datei durch die Stadt Kiel 

/5/  Bohrprofile und Laboruntersuchungen zum Baugrund (Mücke 2 020) 

3 Durchgeführte Arbeiten 

Im Einzelnen wurden die nachfolgend genannten Arbeiten aus geführt: 

�x Bodenerkundung durch zwei Bodenprofile von ca. 1 m x1 m x 1 m und Auswertung 

von 9 Bohrsondierungen mit der Rammkernsonde (Durchmesser  60 mm)  

�x Bodenansprache nach bodenkundlicher Kartieranleitung (KA5 ) [ U1] bis 1,00m uG  

�x Dokumentation der Ergebnisse in Schichtenverzeichnissen gemä ß KA5 sowie zeich-

nerische Darstellung als Bohrprofile (siehe Bohrprofile und Schich tenverzeichnisse , 

Anlage 2) 

4 Örtliche Verhältnisse 

Das Untersuchungsgebiet befindet sich nordnordöstlich angrenzen d an das Betriebsge-

lände der Firma J.P. Sauer & Sohn Maschinenbau GmbH, Bra uner Berg 15 in 24159 Kiel. 

Das Gelände ist nicht bebaut und unversiegelt. Derzeit wird e s als Pferdekoppel und 



13.12.2022 K013-22-�&�����%�R�G�H�Q�N�X�Q�G�O�L�F�K�H�V���*�X�W�D�F�K�W�H�Q���Å�%�U�D�X�Q�H�U���%�H�U�J�´�����.�L�H�O  

k013-22-c_evers und partner b-plan brauner berg221213 Seite 5 von 32 Seiten 

Weidefläche genutzt. Das Gelände fällt nach Nordosten hin rel ativ abrupt in eine Niede-

rung ab. Nördlich der Flächen befindet sich eine Wohnsiedlun g und südlich ein weiterer 

Industriestandort. Die Luftbilder geben keinen genauen Aufsc hluss über die Topografie im 

Verlauf der Jahre /3/. 

5 Rechtliche Grundlagen und grundsätzliche Einflussnahme von Bauvorhab en 

5.1 Rechtliche Grundlagen 

5.1.1 Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG) 

§ 1 des BBodSchG besagt, dass der Zweck dieses Gesetzes es  ist, nachhaltig die Funktio-

nen des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen. Hierzu sind schädliche Bodenverän-

derungen abzuwehren, der Boden und Altlasten sowie hierdu rch verursachte Gewässer-

verunreinigungen zu sanieren und Vorsorge gegen nachteilige Einw irkungen auf den Bo-

den zu treffen. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeint rächtigungen seiner natürli-

chen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur-  und Kulturgeschichte so weit 

wie möglich vermieden werden. 

§ 2 des BBodSchG hält unter den Begriffsbestimmungen fest, dass: (1) Boden im Sinne die-

ses Gesetzes ist die obere Schicht der Erdkruste, soweit s ie Träger der in Absatz 2 genann-

ten Bodenfunktionen ist, einschließlich der flüssigen Bestandt eile (Bodenlösung) und der 

gasförmigen Bestandteile (Bodenluft), ohne Grundwasser und Gew ässerbetten. 

(2) Der Boden erfüllt im Sinne dieses Gesetzes 

1. natürliche Funktionen als: 

a)  Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, P flanzen und  

Bodenorganismen, 

b)  Bestandteil des Naturhaushalts, insbesondere mit seinen Wasser- und  

Nährstoffkreisläufen, 

c)  Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirk ungen  

auf Grund der Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigensch aften, insbeson-

dere auch zum Schutz des Grundwassers, 

2.  Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte  sowie 
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3.  Nutzungsfunktionen als 

a)  Rohstofflagerstätte, 

b)  Fläche für Siedlung und Erholung, 

c)  Standort für die land- und forstwirtschaftliche Nutzung, 

d)  Standort für sonstige wirtschaftliche und öffentliche Nut zungen, Verkehr, Ver- 

und Entsorgung. 

Laut der Bodenfunktionsbewertung für Schleswig-Holstein sow ie von Studien zum Thema 

Bodenfunktionsbewertung [U4][U5][U6] sind Bodenfunktionen bzw. Bodenteilfunktionen 

mit folgenden Kriterien von besonderer Relevanz in Planungsverf ahren: 

�x Lebensraum für Pflanzen mit den Kriterien Standortpotenz ial für natürliche Pflanzenge-

sellschaften (Biotopentwicklungspotenzial) sowie natürliche Boden fruchtbarkeit 

�x Funktion des Bodens im Wasserhaushalt mit im Einzelfall zu be stimmenden Kriterien 

�x Archiv der Natur- und Kulturgeschichte. 

Diese Auswahl basiert auf einer Analyse der Wirkfaktoren bei Vorhaben der Bauleitpla-

nung auf die verschiedenen Bodenfunktionen bzw. Bodenteilf unktionen, die in Tabelle 1 

Tabelle 1dargestellt sind. Demnach sind in der Regel vornehmlich  die Bodenfunktionen als 

Lebensraum für Pflanzen, Funktion des Bodens im Wasserha ushalt sowie die Archivfunktion 

betroffen. Darüber hinaus ist im Einzelfall zu prüfen, ob weit ere Bodenfunktionen betroffen 

sind. Welche Boden-(teil)-funktionen und welche Kriterien  für die Bewertung ausgewählt 

werden, ist abhängig von Art und Umfang des Vorhabens. 

Die Empfindlichkeit  der Böden gegenüber den nachfolgend genannten Wirkfaktoren  so-

wie gegenüber Versauerung, Entwässerung und Erosion hat ebe nfalls Einfluss auf die Bo-

denbewertung. Nach den Vorgaben des vorsorgenden Bodensch utzes sind Böden umso 

schutzwürdiger, je empfindlicher sie sind, da sie in ihrer Fun ktionsweise leichter beeinträch-

tigt oder zerstört werden können. So sind beispielsweise hydr omorphe oder anmoorige 

Böden besonders empfindlich gegenüber Entwässerung, während  schluffreiche Böden 

eine hohe Verdichtungsempfindlichkeit sowie Anfälligkeit gegenübe r Wassererosion be-

sitzen. Die Schadstoffbelastung von Böden bzw. die Vorbelastung von Böden  haben 

ebenso wie die Nutzungshistorie oder ein Nutzungswandel eine  Auswirkung auf die Bewer-

tung. Generell betrifft die Belastung des Bodens mit Schadstof fen vornehmlich die Boden-

�W�H�L�O�I�X�Q�N�W�L�R�Q���Å�/�H�E�H�Q�V�J�U�X�Q�G�Oage �I�•�U���G�H�Q���0�H�Q�V�F�K�H�Q�´���X�Q�G���L�V�W���G�D�Q�Q���G�H�P���Q�D�F�K�V�R�U�J�H�Q�G�H�Q���%�R��

denschutz zuzuordnen. 
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Tabelle 1 :  Übersicht der der ausgewählten Boden(teil)funktion mit besonde rer Bedeutung für Schleswig-Hol-
stein (Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Schleswig Holstein, 2015) 

 

5.1.2 Baugesetzbuch (BauBG) 

In § 1a zu den ergänzenden Vorschriften zum Umweltschutz heißt e s, dass mit Grund und 

Boden sparsam und schonend umgegangen werden soll; dabei s ind zur Verringerung der 

zusätzlichen Inanspruchnahme von Flächen für bauliche Nu tzungen die Möglichkeiten der 

Entwicklung der Gemeinde insbesondere durch Wiedernutzbarma chung von Flächen, 

Nachverdichtung und andere Maßnahmen zur Innenentwic klung zu nutzen sowie Boden-

versiegelungen auf das notwendige Maß zu begrenzen.  

Landwirtschaftlich, als Wald oder für Wohnzwecke genutzte  Flächen sollen nur im notwen-

digen Umfang umgenutzt werden. Die Grundsätze nach den Sät zen 1 und 2 sind in der 

Abwägung nach § 1 Absatz 7 zu berücksichtigen.  

Die Notwendigkeit der Umwandlung landwirtschaftlich oder als Wald  genutzter Flächen 

soll begründet werden; dabei sollen Ermittlungen zu den Möglichke iten der Innenentwick-

lung zugrunde gelegt werden, zu denen insbesondere Brachfläc hen, Gebäudeleerstand, 

Baulücken und andere Nachverdichtungsmöglichkeiten zählen k önnen.  
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5.1.3 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 

Unter § 15 zu Verursacherpflichten, Unzulässigkeit von Eingriffen; Ermä chtigung zum Erlass 

von Rechtsverordnungen in Artikel (2) steht, dass der Ve rursacher ist verpflichtet, unver-

meidbare Beeinträchtigungen durch Maßnahmen des Natursch utzes und der Land-

schaftspflege auszugleichen (Ausgleichsmaßnahmen) oder zu er setzen (Ersatzmaßnah-

men). 

6 Wirkfaktoren bei Bauvorhaben 

Bauvorhaben sind oftmals mit Eingriffen auf das Schutzgut Bod en verbunden. Die aus-

schlaggebenden Wirkfaktoren mit den tiefgreifendsten Auswirk ungen auf den Boden sind 

nachfolgend zusammengestellt:  

�x Der Bodenabtrag  ist eine tiefgreifende Zerstörung von Bodenfunktionen und be i Bo-

denversiegelung  gehen Bodenfunktionen verloren. 

�x Meist besteht Auftrag/Überdeckung  aus einem Material, das andere Eigenschaften 

hat als der gewachsene Boden. 

�x Die Verdichtung  führt ebenfalls dazu, dass die Bodenfunktionen beeinträc htigt wer-

den. Der Wirkfaktor tritt oft baubedingt, d. h. durch Ver wendung der Böden für 

Baustellenwege, Lagerplätze etc. auf 

�x Unter Umständen kann es zu Stoffeinträgen  kommen, wobei Schadstoffeinträge Be-

einträchtigungen verschiedener Bodenfunktionen zur Folge haben  können. Stoff e-

inträge sind bei Verkehrsvorhaben und bei stark emittieren den Industrie- und Ener-

gieanlagen zu beachten 

�x Bei Grundwasserstandsänderungen  kann es zu Änderungen der Standort- und Bo-

deneigenschaften kommen. Die Lebensraumfunktion für Pflanz en und die Funktion 

des Bodens im Wasserhaushalt können beeinflusst werden.  

6.1 Wechselwirkungen 

Bei der Wirkungsprognose müssen Wechselwirkungen zwischen v erschiedenen Bestand-

teilen des Naturhaushalts berücksichtigt werden. Bei der  Darstellung der Wirkfaktoren ist 

die Wirkung eines geänderten Grundwasserhaushalts auf de n Boden und eines Stoffein-

trags über die Luft bereits berücksichtigt. Im Einzelfall ka nn auch die Änderung der Vege-

tation zu erheblichen Bodenveränderungen führen. 
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Grundsätzlich sind auch Wechselwirkungen zwischen verschied enen Vorhaben bzw. Pla-

nungen zu berücksichtigen. Die Wirkungen verschiedener Vorh aben können sich gegen-

seitig verstärken, aber auch abschwächen. 

Bei sachgemäßem Umgang mit umweltrelevanten Stoffen und Be zug auf den Stand der 

Technik kann der Stoffeintrag als irrelevant eingestuft w erden. Grundsätzlich ist zu berück-

sichtigen, dass es zu Wechselwirkungen verschiedener Vorhab en kommen kann, so dass 

die Wirkungen sich verstärken oder abschwächen. Dies ist in sbesondere bei Grundwasser-

haltungsmaßnahmen und Regenrückhaltebecken der Fall. Hier ist die unter Naturschutz 

stehende Fläche im nordöstlichen einzubeziehen. In diesem Be reich wird melioriert und 

Grundwasser über eine Drainage abgeführt. 
Tabelle 2 Wirkung des Vorhabens und Betroffenheiten der Teilfunkti onen 

Wirkung Betroffenheit der Teilfunktionen  
Abtrag und Bodenaustausch 
gegen Sand 

Zerstörung Lebensraum Pflanzen, Tiere, Bodenorganismen 
Veränderung des Wasser- und Nährstoffhaushalts. 

Veränderung des Filter-, Abbau- und Puffervermögens für Fremdstoffe 

Versiegelung 

Zerstörung Lebensraum Pflanzen, Tiere, Bodenorganismen 
Störung des Wasserhaushalts und Beeinträchtigung des N ährstoffhaushalts 

Beeinträchtigung des Filter-, Abbau- und Puffervermögens fü r Fremdstoffe 

Überdeckung 

Kurzfristige Zerstörung des Lebensraums für Pflanzen, Tier e, Bodenorganis-
men, 
langfristig Veränderung des Lebensraums für Pflanzen, Tiere,  Bodenorganis-
men  
Veränderung des Wasser- und Nährstoffhaushalts 

Veränderung des Filter-, Abbau- und Puffervermögens für Fremdstoffe 

Verdichtung 

Beeinträchtigung Lebensraum Pflanzen, Tiere, Bodenorganisme n 
Veränderung des Wasser- und Nährstoffhaushalts 

Veränderung des Filter- und Puffervermögens für Fremdst offe 

Grundwasserabsenkung 

Beeinträchtigung Lebensraum Pflanzen, Tiere und Bodenorgan ismen ggf. 
auch Störung Lebensraum Pflanzen 
Veränderung des Wasser- und Nährstoffhaushalts 

Veränderung des Filter- und Puffervermögens für Fremdst offe 

6.2 Geologie des Geländes 

Das Untersuchungsgebiet liegt im weichseleiszeitlich geprägten Ju ngmoränengebiet 

Schleswig-Holsteins. Die Landschaft ist im Untersuchungsgebiet laut geologischer Über-

sichtskarte überwiegend durch Grundmoränenzüge gekennzei chnet. Daher ist überwie-

gend mit pleistozänen Geschiebeablagerungen (Lehm und Mergel) , Schmelzwassersan-

den und glazilimnischen Ablagerungen zu rechnen.  
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welche heute einen Teil des Hangverlaufs ausmacht. Die he utige Naturschutzfläche 

wurde noch über einen offenen Graben entwässert und ze igt keinen Aufwuchs von Bäu-

men und Sträuchern wie ab 1988. Im Jahr 1954 ist der Graben kaum noch zu erkennen 

bzw. ist er dort schon verrohrt, so wie die Meliorationsanlage in der Fläche bei den Unter-

suchungen vorgefunden wurde. 

Die Luftbilder von 1954 im Vergleich zu 1945 zeigen für das engere Untersuchungsgebiet 

erste Veränderungen der Siedlungsstruktur. Nördlich entste hen weitere Wohnhäuser auf 

den parzellierten Flächen. Das Firmengelände der J.P. Saue r & Sohn GmbH erweitert sich 

nach Süden. Der Untersuchungsbereich erscheint als homogen e umgebrochene Fläche. 

Hier ist ein Bodenauftrag zu vermuten oder zumindest ein Um bruch für eine mögliche land-

wirtschaftliche Nutzung. 

Das Luftbild von 1964 zeigt den Bestand an Firmengebäuden , welche auf den Parzellen 

von 1954 entstanden sind. Nördlich nimmt der Siedlungsbau z u. Die Straße, Brauner Berg, 

nimmt Alleencharakter an. Der Bereich östlich des Untersuch ungsgebiets zeigt starken Bo-

denumbruch und Abtrag auf. Die Siedlung nördlich des Untersu chungsbereichs ist 1973 

vollständig bebaut, ebenso die Brachfläche östlich der Straße Brauner Berg. 

Ab 1993 ist die Nutzung als Weidefläche deutlich zu erkenne n. Im Bereich der Naturschutz-

fläche nimmt die Verbuschung zu. Die Firmengebäude und Par kplätze der J.P. Sauer & 

Sohn GmbH erreichen im Bild von 2020 ihre vorerst maximale Au sdehnung an die Grün-

landflächen bzw. das Untersuchungsgebiet heran.  

Die Luftaufnahmen in Anlage 4 zeigen die bauliche Erschließung rund um das Untersu-

chungsgebiet von 1945 �² 2020. 

6.4 Bodenschätzung 

Bodenschätzungsdaten liegen für das konkrete Gebiet vor. Da s Bearbeitungsgebiet zeich-

net sich demnach durch eine relativ kleinräumige Vielfalt der  ermittelten Bodenarten aus , 

die von Sanden (S) und Lehmsanden (lS) besteht und som it �V�R�Z�R�K�O���Ä�O�H�L�F�K�W�H�U�H�¶�� �D�O�V�� �D�X�F�K��

�Ä�V�F�K�Z�H�U�H�¶���%�|�G�H�Q���X�P�I�D�V�V�W. Die Bodenzahlen westlich der Kieler Förde werden mit 31 �² 59 

angegeben, die Grünlandzahlen 35 �² 56 und beschreiben damit eine mittlere Ertragsfä-

higkeit. 
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6.5 Bodentypen 

Eine nicht datierte Bodentypenkarte (vgl. Kap. 2) wurde a ls Vorabinformation von der un-

teren Bodenschutzbehörde der Stadt Kiel zur Verfügung ges tellt. Daraus lassen sich die 

wahrscheinlichen Hauptbodentypen im Untersuchungsgebiet abl eiten. Anhand dieser 

Karte ist mit folgenden Bodentypen im Untersuchungsgebiet zu r echnen. 

Lockersyrosem, Lockersyrosem-Pararendzina  aus anthropogen umgelagerten Geschie-

besand und -mergel 

Braunerde aus Geschiebe- und Sander Sand; Pseudovergleyte Braunerd e, Gley-Braun-

erde, Kolluvisol Braunerde, 

 

Gley  aus Geschiebe und Sander-Sand; Humus Gley, Braunerde-Gle y, Podsol-Gley 

 

Niedermoor  Niedermoor über Moorgley, Anmoorgley 

6.5.1 Lockersyrosem (OL) 

Auf Lockergestein spricht man bei einem Rohboden vom Locker sysrosem [einziger Subtyp: 

Normlockersyrosem mit Ai/lCv-Profil (WRB wenn gröber als lehmiger Fe insand: Arenic Re-

gosol; kalkhaltig von 2- �����G�P���R�G�H�U���P�H�K�U�����&�D�O�F�D�U�L�F���5�H�J�R�V�R�O�����•�������������6�N�H�O�H�W�W�����6�N�H�O�H�W�L�F���5�H�J�R�V�R�O����

< 50 % Basensättigung: Dystric Regosol oder Eutric Regosol)]. 

Lockersyroseme finden sich an Erosionsstandorten oder etwa in Bereichen, in denen zuvor 

Erdarbeiten stattgefunden haben, im Zuge derer der zuv or am Standort entwickelte Bo-

den abgetragen oder mit mineralischem Material überschüttet  wurde. 

Bei Lockersyrosemen dominieren die Eigenschaften des lockeren Ausgangssubstrates. 

Nach Baumaßnahmen (Wegebau, Straßenbau, Erschließung v on Neubaugebieten) fin-

det die initiale Bodenentwicklung meist auf feinerdereichen  Substraten statt. Das können 

zum Beispiel Auffüllungen oder Ablagerungen im Verlauf von Hoc h- und Tiefbaubaumaß-

nahmen im Siedlungsbereich oder Forst sein. Solche Lockersyros emstandorte sind prinzipi-

ell sowohl landwirtschaftlich als auch forstwirtschaftlich vergleich sweise gut nutzbar, sofern 

ausreichend Fläche gegeben ist. Lockersyroseme finden sich  auch in Dünengebieten an 

der Küste oder im Bereich von Binnendünen (z. B. Bran denburg), wo sie durch die Morpho-

dynamik der Landschaft dauerhaft anzutreffen sind. Au ßerhalb solcher Landschaften und 



13.12.2022 K013-22-�&�����%�R�G�H�Q�N�X�Q�G�O�L�F�K�H�V���*�X�W�D�F�K�W�H�Q���Å�%�U�D�X�Q�H�U���%�H�U�J�´�����.�L�H�O  

k013-22-c_evers und partner b-plan brauner berg221213 Seite 13 von 32 Seiten 

abgesehen von Erosionsstandorten stellen Lockersyroseme ein Ü bergangsstadium zu ei-

nem Ah/C-Boden dar (z. B. Regosol, Rendzina). [U5], [U6], [U 7] 

6.5.2 Parabraunerde (LL) 

Entstehung: Typische oder Normparabraunerden (Lessivés von französisch  �Ålessivage �  ́= 

ausgewaschen) weisen infolge einer Tonverlagerung ein Ah/Al/Bt/C- Profil auf. Parabraun-

erden entwickeln sich häufig in mergeligen Lockergesteinen (Kalk -Lehm Gemisch) oder 

im Löss. Der an Ton verarmte Al-Horizont einer Parabraun erde [von griechisch para = ne-

ben, abweichend (von der Braunerde)] kann mehrere Dezim eter mächtig sein. Die Ton-

verlagerung erfasst insbesondere Tonminerale, wobei auch Ox ide sowie Hydroxide und 

primäre Silikate in den Unterboden verlagert werden. Dadurch  erfolgt die Peptisation oder 

Auflösung von koagulierten (zusammengeklumpten) Tonteilchen, wa s die Abwärtsverla-

gerung durch Sickerwasser ermöglicht. Bei sehr guter Durchläss igkeit (starke Perkolation) 

des Substrates kann auch eine Verlagerung des Tons im k oagulierten Zustand in gröberen 

Bodenporen und entlang von Schrumpfungsrissen oder Wurzel kanälen erfolgen. [U5], [U6], 

[U7] 

Der im Unterboden angereicherte Ton bildet nicht selten eine f ür Wasser undurchlässige 

Schicht. Diese Anreicherung kann zur Staunässe und zum S ubtyp Pseudogley-Parabraun-

erde (Ah/Sw-Al/Sd-Bt/C-Profil) oder zum Parabraunerde-Pseu dogley (Ah/Al-Sw/Bt-Sd/C-

Profil) führen. Tonverlagerung ist der entscheidende Vorgang zur Entwicklung von Para-

braunerden. [U5], [U6], [U7] 

Nutzung, Standorteigenschaften: Parabraunerden sind meist nährstoffreich und besitzen 

eine hohe nutzbare Feldkapazität. Sie sind gut durchlüfte t. Oberflächliche Verschläm-

mung bei Schluffreichtum kann jedoch den Gasaustausch zeitw eise einschränken, der Bt-

Horizont kann u. U. zu Staunässe führen. Schluffreiche Pa rabraunerden aus Löss neigen bei 

fehlender Vegetationsbedeckung zudem zur Bodenerosion. Para braunerden sind Böden 

mit höchstem Nährstoffausnutzungsgrad. Die Auswaschungsgefah r für Nährstoffe (abge-

sehen von Erosion) ist gering und Spurenelementmangel ist meist  nicht zu befürchten. Die 

Versorgung mit pflanzenverfügbarem Wasser und der Gehalt an  Nährstoffen in Löss- Para-

braunerden ist meist vergleichsweise gut, sie werden daher  überwiegend ackerbaulich 

genutzt. [U5], [U6], [U7] 

Entstehung:  Braunerden weisen neben dem durch Humusanreicherung e ntstandenen hu-

mosen Oberboden (Ah-Horizont) einen durch Verbraunung/Verle hmung 
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gekennzeichneten Unterbodenhorizont (Bv-Horizont) auf. Dies  ist der diagnostische Hori-

zont der Braunerde. Er entsteht durch überwiegend che mische Verwitterung des Aus-

gangsgesteins und durch Mineralneubildung aus den Verwitteru ngsprodukten. Das kenn-

zeichnende neu gebildete Mineral ist der Goethit, ein Eisenoxid , welches sich fein verteilt 

an den Partikeloberflächen im Bv-Horizont wiederfindet und diesem seine typische gelb-

braune Farbe verleiht. Die nährstoffarmen Braunerden (h äufig aus Sandersand) neigen zur 

Podsolierung, während die nährstoffreichen Braunerden mit höh eren Feinbodenanteilen 

(Schluff und Ton) eine Tendenz zur Parabraunerde aufwe isen können. [U5], [U6], [U7] 

Typisches Ausgangsmaterial und Verbreitung:  Sandige eiszeitliche Ablagerungen 

(Schmelzwassersande, Geschiebesande, Geschiebedecksande , Fließerden, Becken-

sande bis �²schluffe) bilden die maßgeblichen Ausgangsgesteine der Braune rde. Entspre-

chend großräumig ist ihr Verbreitungsgebiet in Schleswig-Holste in. Es erstreckt sich von den 

sandigen Endmoränen, Sandern und sandigen Becken des Jun gmoränengebietes über 

die trockenen Außensander (Vorgeest) bis in die Hohe Geest , wo die Braunerde zusam-

men mit dem Pseudogley den Leitboden darstellt. [U5], [U6], [U7] 

Nutzung, Standorteigenschaften:  Braunerden werden überwiegend als Ackerland ge-

nutzt. Sie besitzen ebenfalls einen hohen Anteil an den for stlich und weidewirtschaftlich 

genutzten Flächen. Ihre Standorteigenschaften im Einzelne n hängen jedoch stark vom 

Ausgangsmaterial und der Bodenart (Körnung) ab. Lehmige Sch ichten im näheren Unter-

grund können die Wasserversorgung der Pflanzen erheblich ver bessern. [U5], [U6], [U7] 

Gefährdung:  Braunerden aus sandigen, eiszeitlichen Ablagerungen sind in Abhän gigkeit 

von ihrer Bodenart mäßig wasser- und winderosionsgefährdet. Die  bodenunabhängigen 

Faktoren, etwa die Hangneigung, können hier jedoch stark diff erenzierend wirken. Die 

Empfindlichkeit gegenüber Bodenverdichtungen ist als gering bis m äßig anzusehen. Bei 

geringem Grundwasserflurabstand kann es leicht zu Nitratver lagerungen ins Grundwasser 

kommen. [U5], [U6], [U7] 

6.5.3 Gley  

Als Grundwasserböden stehen sie unmittelbar mit diesem in Ve rbindung. Unter einem mit 

Humus angereichertem Ah-Horizont weisen sie einen Go-Horizont im Schwankungsbereich 

des Grundwassers auf. Dieser zeichnet sich meist durch ein e hellgraue Färbung aus. Un-

terschiedlich stark sind die Oxidations- oder Reduzierungsmer kmale, abhängig von der 

Stärke und Dauer der Grundwasserschwankungen. Der unter ste Gr-Horizont steht ständig 
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im Grundwasser und ist kaum gefleckt bzw. überwiegend geblich en/reduziert. [U5], [U6], 

[U7] 

Typisches Ausgangsmaterial und Verbreitung:  Gleye sind an das Vorhandensein eines 

recht stabilen Grundwasserstandes gebunden. Das Ausgangsm aterial spielt eine unterge-

ordnete Rolle. Sie können überall dort entstehen wo im Jungmorän engebiet Niederungen 

und Senken zu finden sind. [U5], [U6], [U7] 

Nutzung, Standorteigenschaften:  Durch ihre gute Wasserversorgung werden sie häufig als 

Grünland genutzt. Wenn der Grundwasserspiegel stark abgesen kt wird, bis hin zu dem 

Punkt an dem der Gley durch Landmaschinen befahren wer den kann ist auch eine acker-

bauliche Nutzung möglich. [U5], [U6], [U7] 

Gefährdung:  Entwässerte Gleye neigen so wie Moore zu einem erhöhten Hum usabbau 

und verlieren so wichtige Pflanzennährstoffe. Der gespeicherte  Kohlenstoff wird zum Groß-

teil in Kohlenstoffdioxid umgesetzt. Auch verstärkt wird die N itratverlagerung in das Grund-

wasser und erhöht den Nährstoffgehalt. Die Meliorationsgräben und Drainagerohre spei-

sen das nährstoffreiche Wasser als Vorflut in Niederungssys teme und Flüsse oder das Meer. 

Dies kann bspw. zu einer Übersäuerung oder Algenblüten in den  Gewässern führen. Das 

Befahren der Gleye, welche aus bindigen Substraten wie bspw. Lehmsanden entstanden 

sind, verdichtet die Böden und zerstört den Porenraum. Die  Fähigkeit Wasser aufzunehmen 

und zu speichern geht damit verloren. [U5], [U6], [U7] 

6.5.4 Niedermoor 

Typisches Ausgangsmaterial und Verbreitung:  Moore sind an einen gleichmäßig hohen 

Grundwasserstand gebunden. Niedermoore entstehen meist du rch das Verlanden von 

Gewässern. Diese sedimentieren und wachsen allmählich von au ßen zu. Die abgestorbe-

nen Pflanzenreste werden in Folge des Sauerstoffmangels un ter Wasser nicht vollständig 

abgebaut. Es bildet sich Torf. Als Torf gilt ein Substrat welc hes eine Mächtigkeit von min-

destens 3 dm besitzt und aus über 30 % organischem Mate rial besteht [U1]. Je nach Ent-

wicklungsgrad werden verschiedene Moortypen unterschieden. Niedermoore vom 

Grundwasser gespeist, Übergangsmoore mit Pflanzengesellschafte n der Nieder- und 

Hochmoore und die Hochmoore gespeist durch Niederschläge. 

Je nach Moortyp entwickeln sich spezielle torfbildende Pflan zengesellschaften. Nieder-

moore, meist nährstoffreich bilden mächtige Mudden darüber S chilf- und Seggentorfe.  
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Anteilig finden sich auch Binsen und Wollgräser ein. Hochmoore, n ährstoffarm und mit 

meist saurem Millieu werden durch Torfmoose und Wollgräser best immt.  

Nutzung, Standorteigenschaften:  Moore stehen generell unter Naturschutz. Gedrähnte 

oder meliorierte Moore werden oftmals als Grünland genutzt. Bei hoher Tragfähigkeit auch 

ackerbaulich. Forstlich werden sie meist als Erlenbruchwä lder in die Bestände aufgenom-

men. [U5], [U6], [U7] 

Gefährdung:  Ähnlich den Gleyen ist die Entwässerung der schwerwiegen dste Einschnitt in 

das Ökosystem. Moore als natürliche Nährstoffsenken speich ern nicht nur Wasser sondern 

auch Tonnen an Kohlenstoff, welcher durch das veratmen von Kohlenstoffdioxid der Torf-

bildenden Pflanzengesellschaften normalerweise gespeichert wi rd. Zusätzlich degradiert 

der Moorboden. Der Torf mineralisiert die gebundenen Nährs toffe werden ausge-

schwemmt und eutrophieren die nachfolgenden Gewässer sehr  stark. Die Moorsackung 

führt zudem dazu das die Wasserspeicherkapazität einges chränkt wird. Im Zusammen-

hang mit der Mineralisierung des Torfes kann der Oberboden hydrophob werden. Solche 

wasserabweisenden Eigenschaften beschleunigen die Verlagerun gsprozesse/ Erosion des 

Oberbodens und entwickeln einen schädlichen Kreislauf der nur durch eine Wieder-

vernässung zu stoppen ist. [U5], [U6], [U7] 

6.6 Aufzeigen der Informationsdefizite und Beprobungsplan 

Die vorliegenden Informationen reichen aus unterschiedlichen  Gründen nicht für die Er-

stellung einer kleinräumigen, bodenökologischen Konzeptkarte aus,  da sie zum einen aus 

Unterlagen mit deutlich kleinerem Maßstab mit den entspreche nden räumlichen und in-

haltlichen Generalisierungen (geologische Karte, Bodenkarte) ents tammen. Zum anderen 

befinden sich zwar Sondierungen im eigentlichen Bearbeitungsgeb iet, sie enthalten aber 

nur eine geologische Ansprache, die den Kriterien der boden kundlichen Kartieranleitung 

(KA 5) nicht entsprechen. Für die zur Verfügung gestellte Bodentypenkarte gibt es keinerlei 

Informationen über die Datengrundlage, so dass diese nur als  grobe Orientierung zur Erst-

einschätzung dienen kann. Eine detaillierte bodenkundliche Be urteilung für den Bearbei-

tungsmaßstab fehlte somit weitgehend. 

Für eine fachlich abgesicherte Bewertung der Bodensituation  waren diese bislang aufge-

führten Grundlagen daher nicht ausreichend. Um diese Ke nntnisdefizite auszugleichen, 

wurden vollständige Bodenprofile und Bohrungen angelegt und dur chgeführt. 
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7 Ergebnisse der Bodenansprachen und Bewertung 

Die Untersuchungen erfolgten am 25. Und 26. Juli 2022, es wur den 2 Bodenprofile nach 

KA5 ausgehoben und insgesamt 9 Bohrungen bis in eine max. Erkundungstiefe von 1,00 m 

abgeteuft. Die Bodenprofile und 6 der Bohrungen wurden auf d em Gelände des B-Plan-

verfahrens angesprochen. Drei weitere Bohrungen wurden im nördlich angrenzenden Nie-

derungsbereich gesetzt um die Bodentypen anzusprechen. 

Die Dokumentation der Untersuchungen ist in Anlage 2 und Anla ge 3 zusammengestellt.  

7.1 Ergebnisse 

Nach Aussagen der unteren Bodenschutzbehörde und den  bisherigen Unterlagen ist im 

Untersuchungsbereich mit einer anthropogenen Beeinflussung zu  rechnen. Aufgrund der 

weiteren Morphologie der Umgebung lässt sich sagen, dass der Nie derungsbereich einer 

natürlichen Geländeentwicklung entspricht. Der Untersuchungs bereich wird auf dem Luft-

�E�L�O�G���Y�R�Q�������������D�O�V���Å�3�U�L�H�V�H�U���+�|�K�H�´���D�Q�J�H�V�S�U�R�F�K�H�Q�����(�L�Q�H���J�H�Z�L�V�V�H���5�H�O�L�H�I�H�Q�H�U�J�L�H���Z�L�U�G���G�H�P���*�H��

lände somit zugesprochen. Schon die Auswertung der vorhande nen Informationen ver-

deutlicht, dass sich der Untersuchungsbereich und angren zend nicht als homogen dar-

stellt. Es kann von tonigen über lehmigen bis hin zu sandige n Bereichen ausgegangen 

werden. 

Die eiszeitlich bedingte Vielfalt der Substrate wird im vorliegen den Fall durch anthropo-

gene Beeinflussungen ergänzt . Im Zuge der benachbarten Bautätigkeiten wurden mög-

licherweise Materialien auf die gewachsenen Böden aufgebracht , siehe Luftbilder 1945 

und 1954 . Die überwiegende Weidenutzung seit mindestens den 1960er Ja hren ließ eine 

weitestgehend ungestörte Bodenentwicklung zu. Die seitdem bes tehende Pflanzendecke 

behinderte die Erosionsprozesse auf der Fläche. Unterschie de im Bodenaufbau der erhöh-

ten Lage und der Niederung bestätigt. Im Bereich, der na ch B-Planverfahren entwickelt 

werden soll wurde eine initiale bis fortgeschrittene Bodenb ildung festgestellt. Im Folgen-

den werden nun die Profile für die beiden Teilbereiche anges prochen. 

7.1.1 Bereich des B-Planverfahrens 

In der Anlage 3 befindet sich die Fotodokumentation der Prof ile. Der Oberboden im ge-

samten Bereich hatte eine hohe Lagerungsdichte, ließ sich s ehr schwer ergraben und 

schien stark verdichtet. Ab ca. -30 cm war ein Untersc hied zu verzeichnen und der Boden 

ließ sich etwas leichter ausheben. An keinem der Profile wur de Grundwasser angetroffen 

oder erbohrt. Alle Profile waren karbonatfrei. 
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7.1.1.1 Bodenprofil 1 (BP1) 

Das Bodenprofil 1 zeigt einen Ah-Horizont über einem verbraunen den Bv-Horizont. Darun-

ter befindet sich eine zum Teil scharf abgegrenzte, aber auch grob gemischte Schicht aus 

Mittelsand mit Feinsand über einem Ton-angereicherten Ct-Ho rizont. Im Ct-Horizont er-

schwerte die Verkittung des Substrats das Graben. Der A ushub wurde als Subpolyederge-

füge angesprochen. Bis in eine Tiefe von ca. -60 cm konnte e ine Durchwurzelung und bis 

ca. -80 cm konnten Regenwurmröhren nachgewiesen werden. Bei ca. -25 cm wurde eine 

Maulwurfröhre freigelegt.  

Der Bodentyp für das Bodenprofil 1 kann als Braunerde-Para braunerde aus Schluffsanden 

über Sandlehm angesprochen werden. Ein deutlicher Ae- ode r Al-Horizont wird nicht an-

getroffen, dennoch ist eine Verlagerung aus dem Ah-Horizont z u erkennen. 

Die Bohrungen PüB 1, 2, 3, 5 ähneln dem Aufbau des BP1  sehr. Die Horizontfolge sowie die 

Substratzusammensetzung bleibt erhalten und zeigt keine ne nnenswerten Unterschiede 

auf. 

7.1.1.2 Bodenprofil 2 (BP2) 

Das Bodenprofil wurde weiter nördlich in der Hanglage ausgehoben.  Es unterscheidet sich 

deutlich zum ersten Profil. Der Boden ist sehr homogen und di e Horizontgrenzen sind sehr 

diffus. Eine Verlagerung von Tonmineralen und Sesquioxiden aus  dem Ah-Horizont in den 

Bv Horizont ist an der Färbung und der zunehmenden Verk ittung des Gefüges zu erkennen. 

Die Bohrungen PüB 6 und PüB 4 ähneln dem BP2 in Farbe un d Homogenität sehr. Hier kann 

angenommen werden, dass Oberbodenmaterial abgekippt wur de. Der Bezug zu dem 

dunkler gefärbten Bereich auf dem Luftbild von 1945 wird h ier deutlich (vgl. Abschn. 6.3) . 

Der Boden ist auch hier tief durchwurzelt und zeigt Regenwu rmröhren auf. 

Ein C-Horizont konnte nicht deutlich festgestellt werden. Der  Boden kann als Parabraun-

erde aus Schluffsanden über Normallehm angesprochen werd en. Auch wenn der deutli-

che Al-Horizont fehlt, ist die Verlagerung des Feinbestandt eile zu erkennen. 

7.1.2 Niederungsber eich  

Hier wurden insgesamt 3 Bohrungen bis in eine Tiefe von max imal 1 m uG erbohrt. Die Pro-

file PüB7 und PüB8 sind in den letzten 5 cm karbonathalt ig. 
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7.1.2.1 Pürckhauer Bohrung 7 (PüB7) 

Das Profil der Bohrung PüB 7 lässt sich als Gley-Braunerde aus  Sanden beschreiben. Zu 

erkennen ist ein deutlicher Ah-Horizont sowie eine Verbraun ung im Bv-Horizont über dem 

nassen Gr-Horizont. 

7.1.2.2 Pürckhauer Bohrung 8 (PüB8) 

In PüB8 ist deutlich eine Überlagerung eines stark amorphen  Torfhorizonts zu erkennen. Der 

oberste Ah-Horizont grenzt sich scharf vom darunterliegenden  Horizont ab. Das Anlegen 

des Entwässerungsgrabens und das spätere Einsetzen der  Drainagerohre ist für diese Über-

lagerung verantwortlich. Das unter der amorphen Torfschicht aufgetretene leicht kalkhal-

tige Substrat zeigt den unter dem Niedermoor liegenden Anmoorgley . 

7.1.2.3 Pürckhauer Bohrung 9 (PüB9) 

Dieses Profil ist vollständig mit stark amorphen Torfen angetroffen  worden. Im unteren Be-

reich konnten noch Reste von Seggen und Schilfrhizomen erkan nt werden. Das komplette 

Profil war nass und viel schnell aus der Sondierstange. Hier lie gt Niedermoorboden vor.  

8 Bodenfunktionsbewertung [U2], [U3] 

Im Folgenden wurden der Teilbereich der zukünftigen 

Baufläche und der Niederung nach den Kriterien der 

Bodenfunktionsbewertung des Landes Schleswig-Hol-

stein bewertet. Die einzelnen Punktwerte werden von 

�����Å�V�H�K�U���J�H�U�L�Q�J�´���E�L�V�������Å�V�H�K�U���K�R�F�K�´���L�Q���H�L�Q�H�U���7�D�E�H�O�O�H�������G�D�U��

ge stellt. Grundlage hierfür sind Methodenkataloge 

der Ad-hoc AG Boden, des Landes Niedersachsen 

und die Steckbriefe der einzelnen Kriterien zur Bewer-

tung, bereitgestellt durch die uBB-Kiel.  
Abbildung 2 Klassifikation der Bodenbe-
wertung 
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8.1 Bewertung der Einzelkriterien im Untersuchungsbereich 

Im Folgenden werden die vorgefundenen Böden im Einzelnen bewe rtet und dargestellt. 

Die Bewertung der Teilfunktionen basiert auf den Betrachtu ngen im Gelände und wurde 

mittels der Bodenfunktionsbewertung für Schleswig-Holstein dur chgeführt. 

8.1.1 Zukünftiger Baubereich 

8.1.1.1 Lebensraum für natürliche Pflanzen 

Die vor Ort Erkundung deckt sich bei dieser Bodenfunktion mit der vorhandenen Kartierung 

des Landes Schleswig-Holstein �����'�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W���Z�L�U�G���D�O�V���Å�V�F�K�Z�D�F�K���I�U�L�V�F�K�´���H�L�Q�J�H�V�F�K�l�W�]�W�����=�X�P��

Zeitpunkt der Erkundung war der Oberboden stark trocken  die darunter liegenden Hori-

zonte waren Erdfeucht. Die Profile zeigten eine Durchwurzelu ng bis in eine Tiefe von ca. 

0,4 m.  

8.1.1.2 Bestandteil des Wasserhaushaltes 

Das Substrat zeigt einen hohen Feinkornanteil im Unterbode n und hat ein entsprechend 

gutes Wasserrückhaltevermögen. Die Sickerwasserrate im Ober boden fällt höher aus da 

der Anteil an Fein- und Mittelsanden größer ist. Die unter schiedliche Körnung der Substrate 

zeigt an das die Feldkapazität zum Unterboden hin abnimmt. Der Standort ist grundwas-

serfern und war zum Zeitpunkt der Untersuchungen sehr  trocken. Nach dem Niederschlag 

des ersten Tages verblieb das Wasser in den oberen Bodens chichten bis ca. 20 cm. Das 

Untersuchungsgebiet liegt im Regenschatten der Geest [U2]. 

8.1.1.3 Bestandteil des Nährstoffhaushaltes 

Die extensive Nutzung der Fläche sorgt für eine höhere Hum usakkumulationsrate im 

Oberboden[U6]. Die Lagerungsdichte wurde zur Zeit der Gelän deaufnahmen als hoch 

empfunden. Grund hierfür wird eher die anhaltende Trock enheit sein. Ein Niederschlags-

ereignis am Ende des ersten Tags hat am darauffolgenden Ta g gezeigt wie schnell sich 

die Verhältnisse ändern und die Lagerungsdichte etwas verrin gert. Nach Einschätzung 

wird die Nährstoffverfügbarkeit mit einem mittleren Wert auf genommen. 

8.1.1.4 Filter für nicht sorbierbare Stoffe 

Die Profile im Untersuchungsbereich zeigen eine Verlagerung von S esquioxiden in die B- 

und C-Horizonte. Der höhere Anteil an Schluff sorgt hier für e in höheren Feinporenanteil 
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und eine höhere Rückhaltefähigkeit mit zunehmender Profiltief e. Da die Substrate jedoch 

�L�Q�V�J�H�V�D�P�W���V�H�K�U���L�Q�K�R�P�R�J�H�Q���D�X�I�W�U�H�W�H�Q���Z�L�U�G���G�H�U���:�H�U�W���Å���´���E�H�L�E�H�K�Dlten. 

8.1.1.5 Filter für sorbierbare Stoffe 

Die zunehmende Feinporenanteil im Unterboden wirkt sich positiv auf die mechanischen 

�)�L�O�W�H�U�H�L�J�H�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q���D�X�V���>�8���@�����+�L�H�U���Z�L�U�G���Å�P�L�W�W�H�O���² �V�W�D�U�N�´���D�O�V���%�H�Z�H�U�W�X�Q�J���J�H�V�H�W�]�W�� 

8.1.1.6 Standort für die landwirtschaftliche Nutzung 

Der Bereich wird derzeit extensiv beweidet. Die steile Han glage und Kleinteiligkeit der Flä-

che bietet sich nicht zur ackerbaulichen Bewirtschaftu ng an. Die mittleren Werte der Bo-

denschätzung Schleswig-Holsteins von werden hier für die Bodenzahl beibehalten, >31-59. 

Die Grünlandzahl von >35-56 kann ebenfalls beibehalten werden . 

8.1.2 Niederungsbereich 

8.1.2.1 Lebensraum für natürliche Pflanzen 

Moore bieten Platz für speziell angepasste Flora und Fauna [ U7]. Da die Moorfläche aktiv 

gedrähnt wird kann hier nicht die höchste Wertung vergebe n werden. Der anmoorige 

Bereich wird als Grünland genutzt und extensiv beweidet. Der Bereich wird als �Åstark 

feucht �  ́bis �Åna ss�  ́angesprochen. 

8.1.2.2 Bestandteil des Wasserhaushaltes 

In diesem Teil des Untersuchungsgebiets befindet sich die ge omorphologisch tiefste Stelle 

der näheren Umgebung. Sickerwasser sammelt sich hier und h at zur Bildung eines Moores 

geführt. Moore sind ausgesprochen Wasser- und Stoffspeiche r. Im anmoorigen Bereich 

lässt sich die Feldkapazität als noch vorhanden beschreib en so dass hier noch eine Versi-

ckerung von Niederschlagen stattfindet. Der Moorbereich war d eutlich gesättigter aber 

auch hier ist der Grundwasserstand auf Grund der andaue rnden Drainung niedriger als 

womöglich im natürlichen Zustand. Die Parameter werden als �Åhoch �  ́bewertet. 

8.1.2.3 Bestandteil des Nährstoffhaushaltes 

Im anmoorigen Bereich ist deutlich die Humifizierung der frü her vorhandenen Torfe zu er-

kennen. Somit werden gespeicherte Nährstoffe wieder für P flanzen verfügbar. Auch sind 

sie durch den Bau der Drainage mit sandigem Substrat überp rägt. Die 
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Durchwurzelungstiefe ist hier durch den hohen Grundwassers tand gering. Der stark zer-

setzte Oberboden im Moorbereich stellt ebenfalls viele Nährs toffe bereit. Nach KA5 lassen 

sich die Torfe im unteren Bereich als mäßig zersetzt beschr eiben. Auf Grund des nah ste-

henden Grundwassers ist auch hier die Durchwurzelun gstiefe gering. Der Bereich wird ins-

gesamt �Åhoch �  ́be wertet. 

8.1.2.4 Filter für sorbierbare Stoffe und  nicht sorbierbare Stoffe 

Als natürliche Stoffsenken speichern gesunde, wasserre iche Moore verschiedenste Nähr-

stoffe über das abgestorbene Pflanzenmaterial. Sie bilden sich in Bereich en  in den en  dau-

erhaft Wasser die Geländeoberfläche überdeckt und torfb ildende Pflanzenarten auf-

wachsen. Mit der Bildung von Torfen haben sie eine positiv e Stoffbilanz. Auch hier kann 

durch die aktive Drainung nicht die höchste Bewertung angeset zt werden. Der Bereich 

wird �Åhoch �  ́bewertet. 

8.1.2.5 Standort für die landwirtschaftliche Nutzung 

Der anmoorige Bereich wird beweidet. Eine ackerbauliche Nutzu ng ist dort nur bedingt 

möglich. Im Moorbereich wurde mittels Pürckhauer ein 1 m tief es Profil erfasst. Es ist davon 

auszugehen, dass die Torfe tiefer reichen. In der Niederu ng wäre nur mit noch stärkerer 

Drainung und extremer Bodenumarbeitung eine Bewirtschaft ung mö glich. Die Bodenzahl 

wird mit >56-60 und die Grünlandzahl mit >48-53 angegeben u nd kann für den a nm oori-

gen Bereich beibehalten werden. Das Moor ist nach Bundesna turschutzgesetz geschützt 

und darf nicht genutzt werden. 
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nachgewiesen. Wenn die Fläche nicht genutzt werden würde , wäre ein maximales Poten-

zial möglich. 

Für Punkt 1.b) und Punkt 1.c) wurden mittlere Werte e rfasst. Die Böden wurden sehr trocken 

vorgefunden. Unterschiedlich hoch ist der Sand-Anteil im Subst rat. Das Rückhaltevermö-

gen ist somit auch unterschiedlich. Am Ende des ersten Tage s der Feldarbeiten gab es ein 

heftiges Niederschlagsereignis. Am nächsten Tag konnten Eind ringtiefen des Nieder-

schlags von 10 cm über 15 cm bis hin zu 20 cm beobachtet werden. Der hohe Anteil an 

Feinsubstrat spricht für ein gutes Filter und Pufferverm ögen. 

8.3 Niederungsbereich 

8.3.1 Anmoorgley 

Der Randbereich des Niedermoores kann insgesamt als Fläche mit hohem Potenzial (1.a) 

bewertet werden. Auch hier würde ohne die extensive Wei denutzung das höchste Poten-

zial erreicht werden. Aufgrund des anstehenden Grundwass ers ist der Anteil an größeren 

Bodenorganismen gering. Regenwürmer befinden sich hier nur im  humusreichen Oberbo-

den. 

Zu Punkt 1.b) und 1.c) lässt sich ableiten das hier ebe nfalls durch den nahen Grundwas-

serspiegel ein hohes Akkumulationspotenzial besteht jedoch wird d er Bereich gedraint . 

Die Versickerungsrate und somit auch das Auswaschen von P flanzennährstoffen wird hier 

also auf künstliche Weise erhöht. 

Als Standort für Land- oder Forstwirtschaft ist der Bereic h nur bedingt geeignet. Die Grün-

landnutzung hat hier den Vorrang, da schwere Maschinen de m Gley-Boden stark scha-

den würden.  

8.3.2 Niedermoor 

Im Bereich des Moores wurden die höchsten Werte erfasst.  Auch wenn das Gebiet ent-

wässert wird liegt hier das höchste Speicherpotenzial . Bei einem recht stabilen Wasser-

stand speichert das Moor unter anaeroben Verhältnissen K ohlenstoff, Phosphat, Kalium 

und andere Pflanzennährstoffe. Diese werden somit dem Grun dwasser entzogen und we-

niger ausgewaschen. Ein Stopp der Entwässerung würde hier  eine positive Stoffbilanz er-

möglichen und die Filterwirkung für Grundwasser maximieren. 
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Als Standort für speziell angepasste Flora und Fauna hat de r Bereich das höchste Potenzial. 

Auch unterliegt dieser Bereich keiner Nutzung, die Vegetatio n kann sich hier kaum beein-

flusst entwickeln. 

8.4 Eignung zur Versickerung von Niederschlagswasser 

Die Wasserdurchlässigkeit der angetroffenen Schichten im Unt ersuchungsgebiet weicht 

stark voneinander ab. Die aufgefüllten und anstehenden Sa nde sind grundsätzlich als mä-

ßig bis gut durchlässig und versickerungsfähig einzustufen, der  Geschiebemergel als mä-

ßig bis schlecht durchlässig bzw. eingeschränkt bis schlecht v ersickerungsfähig. Im Durch-

schnitt finden sich in der unteren Bodenschicht, spätes tens ab �² 80 cm Schluffsande (us) 

bis Lehmsande (ls). 

Das umgeschichtete und überlagerte Material ist eher inhomogen.  Das bindige Substrat 

hat eine höhere Wasserspeicherkapazität als das sandige. S chichtenwasserbildung und 

ein eher unregelmäßiger Grundwasserabfluss sind hier anzune hmen. Eine Oberflächen-

versickerung wird bei längeren und stärkeren Niederschla gsereignissen die Mengen nicht 

schnell genug abführen können. Rigolen müssten in tiefere Bode nschichten eingebracht 

werden bzw. wenn in Richtung des Hangs im nördlichen Bereich  entwässert wird muss die-

ser gesichert werden um Rutschungen zu verhindern. Bei einem offenen Auslauf könnte 

eine landschaftsgestalterische Lösung mit Blöcken, Steinen und  Kiesen ein Ausspülen des 

Hanges verhindern. Mögliche Schadstoffeinträge durch Wege- und Parkflächen sollten 

dabei berücksichtigt werden. 

9 Auswirkungen des Planvorhabens 

Jede Baumaßnahme ist ein massiver Eingriff in die natürlichen  Funktionen des Bodens. Im 

vorliegenden Fall handelt es sich um Flächen, die anthropogen möglicherweise schon 

durch Abgrabung und Aufbringung von Bodenmaterialien überf ormt sind. Es wurden 

keine nennenswerten Hinweise auf größere Mengen Fremdsub stanzen in den Einbringun-

gen z.B. von Bauschutt festgestellt. Vereinzelt wurden Res te von Ziegelbruch aufgefunden, 

damit ist der natürlich gewachsene Boden überprägt. Hinsich tlich seiner funktionalen Be-

wertung angesichts ähnlicher eingebrachter Bodensubstrat e aber noch weitgehend in-

takt. 

Bezugnehmend auf Punkt 8.3 im Zusammenhang mit dem Aush ub von Boden und dessen 

Umschichtung sollte gewährleistet werden das die freiliegenden S ubstrate nicht ungehin-

dert in die Niederung ausgespült werden. Eine mögliche Entwäs serung der zukünftig 
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versiegelten Flächen inklusive der Dachflächen von Gebäuden  in die Niederung Bedarf 

der Abstimmung mit der unteren Naturschutz-, unteren W asserschutz- und unteren Boden-

schutzbehörde. 

Eindeutig wurde ein Niedermoor angrenzend an die B-Planfläche  nachgewiesen. Moore 

stehen unter Naturschutz und beherbergen speziell angep asste Flora und Fauna. Auch 

wenn die Zufuhr von Niederschlagswasser für die Torfbildun g notwendig ist brauchen 

Moore stabile Wasserstände. 

Bei Niederschlagsereignissen sollten die Wassermassen nicht u nkontrolliert in die Niede-

rung abgeführt werden. Es ist mit einem Schadstoffeintrag a us den befahrenen Wegen 

und Parkplätzen zu rechnen. Als natürliche Stoffsenken s peichern Moore Kohlenstoff und 

diverse Stoffe aus der Atmosphäre sowie dem Grundwasser. Sie haben eine regulierende 

und filtrierende Wirkung auf das Grundwasser. Zumindest ein  temporäres Rückhaltebe-

ck en in Verbindung mit einem Ölabscheider sollte in Betracht gezoge n werden. Auch 

muss eine Überlagerung der Torfe durch mineralisches Substra t verhindert werden. Dies 

kann beispielsweise dann auftreten, wenn Aushub zwischen gelagert wird und oder der 

Rohboden bei starken Niederschlägen ausgespült wird. 

Wenn eine abschließende Endlagerung des Aushubs im Bereich  des Hangs vorgesehen 

sein sollte muss auch hier ein Nachrutschen des Bodens ver hindert werden. Pflanzmatten 

mit angepasstem regionalem Saatgut wären eine Möglichkeit den Oberboden zu sichern 

und zu rekultivieren. 

9.1 Schätzung der bewegten Bodenmassen 

Für die Erstellung eines möglichen Bodenschutzkonzepts werden  hier kurz grobe Schätzun-

gen zu den bewegten Bodenmassen abgegeben. 
Tabelle 5 Schätzung der Bodenmassen 

Bereich Fläche in m² Aushubtiefe in m Menge in m³ 

Hallen c a.  2000 c a.  1 ca .2000 

Verkehrswege ca. 4000 ca. 0,8 ca.  2000 

Parkplätze ca. 1000 ca. 0,5 ca.  500 
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9.1.1 Anforderungen an den Bodenabtrag  

Die Arbeiten bezüglich des Bodenabtrag es sind zeitlich so zu planen, dass die Arbeiten in 

möglichst trockenen Zustand erfolgen. Jahreszeitlich typische  Witterungsverläufe und Nie-

derschlagshäufigkeiten sind bei der Planung zu berücksichtigen .  

Der Abtrag der Böden im Baufeld hat rückschreitend bevorz ugt mit Raupenbaggern zu 

erfolgen, wobei der Oberboden generell mit Raupenbaggern abzuh eben ist. Reicht die 

Arbeitsbreite der Raupenbagger nicht aus, um den Boden in  einem Arbeitsschritt ohne 

Rangierfahrten aus dem Baufeld abzutragen und seitlich zwis chenzulagern, dann erfolgt 

der Abtrag in parallel versetzten Befahrungslinien. Ein meh rmaliges Befahren derselben 

Stellen ist zu vermeiden. Der Einsatz schiebender Fahrzeu ge (Planierraupen) ist nur für den 

Unterbodenabtrag bei trockenen Bodenverhältnissen und übe r kurze Schubwege bis zu 

30 m tolerierbar. Das Aufsetzen der Bodenmieten muss mit Raupenbaggern erfolgen, um 

die Mieten nicht mit der Planierraupe befahren zu müsse n.  

9.1.2 Anforderungen an die Zwischenlagerung von Böden 

 Oberboden und Unterboden sind jeweils getrennt zu transpo rtieren, zu lagern und gege-

benenfalls zu sichern. Es sind ausreichend Lagerungsflächen  bereit zu halten. Bei der An-

lage von Bodenmieten zur Lagerung von Boden ist zur Vermeidung von Vernässung und 

anaeroben Verhältnissen bei der Herstellung der Mieten folgen des zu beachten: 

�x die Mietenlagerfläche muss wasserdurchlässig sein und es da rf sich kein Stauwasser 

bilden. Die Lagerfläche sollte sich nicht in Muldenlage befinden . Müssen Lagerflä-

chen auf nicht wasserdurchlässigen Böden eingerichtet we rden, sind entspre-

chende Maßnahmen zum Ableiten von Niederschlagswasser v orzusehen;  

�x �0�L�H�W�H�Q�K�|�K�H�����2�E�H�U�E�R�G�H�Q���”��2�������P�����8�Q�W�H�U�E�R�G�H�Q���”��2,0 m. Je nach Bodeneigenschaf-

ten ist die Schütthöhe anzupassen. Abweichungen sind im Hinblick auf ihre boden-

schonenden Ausführungsmöglichkeiten zu belegen;  

�x möglichst steile Flanken unter Berücksichtigung der Standsiche rheit und des Arbeits-

schutzes;  

�x geneigte Oberseite und profilierte, jedoch nicht verschmierte F lanken zum unge-

hinderten Wasserabfluss (leichtes Andrücken mit Baggersch aufel); 

�x Ableiten des Oberflächenwassers am Mietenfuß.  

�x Bodenmieten für Oberboden und Unterboden dürfen �³ auch in Zwischenbauzu-

ständen �³ nicht schädlich verdichtet und nicht befahren oder als Lagerflächen 
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genutzt werden. Bei Lagerungsdauer über zwei Monate ist un mittelbar nach Her-

stellung der Miete zur Vermeidung von Vernässung, Erosion un d zum Schutz gegen 

unerwünschten Aufwuchs eine Zwischenbegrünung vorzuseh en.  

9.1.3 Verwendung von überschüssigem Bodenmaterial 

Für Boden, der als Überschussmassen aus dem Bauprojekt abgefahren werden muss, gel-

ten die bodenschutz- und abfallrechtlichen Kriterien. Ents prechend den Anforderungen 

nach DIN 19731 und BBodschV ist dieser Boden einer möglichst  hochwertigen Verwen-

dung zu zuführen. 

10 Zusammenfassung 

Das Bearbeitungsgebiet ist pedologisch heterogen. Das zeigen sowohl die  ausgewerteten 

Informationen zur Geologie sowie die im Juli 2022 durchgeführten Unt ersuchungen .  

Als Bodenausgangsmaterial dienen primär karbonatfreie Geschieb elehme und Geschie-

besande. In der Niederung wurde in einem Profil kalkhaltiges Substrat angetroffen. Weite 

Bereiche der untersuchten Flächen scheinen anthropogen durch Materialumlagerungen 

und Aufbringungen überprägt. Dennoch ist eine Bodenbildung mit in itialen Horizontbildun-

gen zu erkennen. Es handelt es sich um natürliche Subst rate, also mehr oder weniger hu-

mose lehmige Sande bis sandige Lehme mit sehr vereinzelten Zie gelbeimengungen im A-

Horizont. Demgemäß ist die Bedeutung der Archivfunktion des Bodens im Bearbeitungs-

raum gering. 

Bei den natürlichen Bodenfunktionen  ist festzuhalten, dass die Bereiche mit bindigen Subs-

traten (sandige Lehme bis Schluff) ein gutes Rückhalteverm ögen sowohl für Wasser (Re-

genrückhalt) als auch z.B. für Schadstoffe aufweisen. De r Bereich des B-Planverfahrens 

wird vorrangig in die Niederung im nördlichen Ber eich  entwässern. Speziell die Nieder-

schläge im Hangbereich. 

Bei einer Realisierung von Baumaßnahmen muss davon ausgegange n werden, dass ne-

ben einem Bodenaustausch der oberen, nicht tragfähigen Bodenschichten auch eine 

partielle Auffüllung oder Überdeckung der baurelevanten Fläche n mit geeignetem Ma-

terial erfolgen wird, um eine kostengünstigere Anbindung an die vorhandene Infrastruktur 

zu ermöglichen. Das führt für die betroffenen Bodenbereiche  zur Beeinträchtigung aller 

und Zerstörung zumindest einiger der natürlichen Bodenfunkt ionen.  
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Um den möglichen Eingriff in das Schutzgut Boden zu minimieren, sollte eine massive Auf-

bringung von Substraten vermieden werden. Der Bodenaustau sch sollte aufgrund der Ge-

mengelage bei den Substraten auf zukünftig tatsächlich beb aute Flächen so gering wie 

möglich gehalten werden.  
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1: Blick Südwest 
 

 

 
2: BP1 Blick Ost 
 

 

 
3: BP1 Profil 
 

 

 
4: BP2 Blick Ost 
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5: BP2 Profil (1) 
 

 

 
6: BP2 Profil (2) 
 

 

 
7: Lumbricus spec. in BP1 bei ca. 0,7m 
 

 

 
8: Niederung PüB7 Blick Nordost 
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9: Niederung PüB8 Blick Nordost 
 

 

 
10: Oberboden BP1 
 

 

 
11: PüB1 
 

 

 
12: PüB2 
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13: PüB3 Blick Nordost 
 

 

 
14: PüB3 
 

 

 
15: PüB4 Blick Nord 
 

 

 
16: PüB4 Blick Süd 
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17: PüB4 Blick West 
 

 

 
18: PüB4 
 

 

 
19: PüB5 
 

 

 
20: PüB6 
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21: PüB7 
 

 

 
22: PüB8 
 

 

 
23: PüB9 
 

 

 
24: Subpolyedergefüge BP1 Oberboden Ah 
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